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el1g1Öös bılden? Glauben lernen?
WAdaSs Religi0onsunterricht und Katechese einander könnten, WEnnn SIE
(mehr) mıteinander reden würden

Das Wort Katechese hat der Schule keinen Klang Wenn der erdacC| eiıner
Rekatechetisierung‘ des Relıg10onsunterrichts geweckt Ist, WC: ‘Miıssionierung‘ SC-
argwöhnt wiırd, scheımint efahr Im erzug Mehr als 35 Jahre nach dem Versuch der
Würzburger Synode‘, Katechese und Relıgi1onsunterricht nıcht LIUT unterscheıden,
sOondern den Religionsunterricht vorsichtig zn der erdrückend gewordenen katecheti-
schen marmung befireılen, scheımnt CS nıcht 191088 ZUT Emanzıipatıon und 1 rennung,
sondern eiıner t1efen Entiremdung der Partner ekommen Se1IN
Für die unvermeıdlıchen, ahber spärlıchen Begegnungen o1bt e pragmatısche Regelun-
SCH ZU)] e1Ispie Form VON Kontaktstunden mıt Hauptamtlıchen der Pfarrgemeinde

drıtten Schuhjahr während der Erstkommunionvorbereitung. Dass sıch INSgE-
sSsamt aber lıeber daUus dem Weg geht, ze1gt nıcht zuletzt die Akzentverlagerung auf cdie
Erwachsenenkatechese, WIEe S1e das Bischofswo. ZUT „Katechese IN veränderter Zeif““
VON 2004 priorisieren scheint *
aSS CS dennoch vermeımntlichen? Übergriffen kommen INAaS, ist nıcht VOoNn der
Hand welsen. Der rund dafür Ist e1INı gegenüber der Siıtuation eıt der Synode
weiıter veränderte relıg1öse Lage Der Religionsunterricht hat CS schwer mıt eıner Reli1-
210N, VOIl der viele Kınder und Jugendliche kaum och eIWwAas WISSsSen. Erstbegegnung,
Erstverkündigung scheımnt da manchen das eDO! der nNnde Mündigkeıt Sachen Re-
lıg10n SeTzZt eine Kenntnis der ache VOTauUus elıgıon aber ass sıch nıcht lernen WIE das
kleine Eiınmaleıns. Braucht der Relig10nsunterricht dıe /Zuarbeıt der Katechese, INUSS GE
SIE wlieder hineinholen in die Schule, erkennbare DeNnzıte auszugleichen und mıt
seinem eigentlichen Geschäft der Reflexion Voxn elıgıon beginnen können?
Von einander iremd gewordenen Geschwiıstern hat el2a Kohler-Spiegel gesprochen
und den Relıg10nsunterricht und die Katechese gemeınt. Beıden übergeordnet sSe1 das
relıg1onspädagogische Anlıegen, Menschen den sinnstiftenden ontakt mıt elıg10n
ermöglichen.“ Kohler-Spiegel lädıert schlıeßlich für e1IN! behutsame lederannäherung
der Geschwister. dıe die Verschiedenheit achtet, Gememsamkeıten Rıngen
dıe pädagogische estal: der Otscha Jesu finden und vielleicht vonelnander
lernen.
Ich möchte Folgenden einıge Schritte auf dıesem hoffentlich wechselseıtigen Lern-
WCS chen Es 1st ein Lernweg, der be1 1emlıch ungleichen Voraussetzungen beginnt
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Laıteratur und Theorien. VOL allem aber empirische Untersuchungen, ohne dıie dıe rel1g1-
onspädagogische Theoriebildung gewlssermaßen blınd bleıbt, die sıch mıt dem Relig1-
onsunterricht befassen, sınd weıt umfangreicher als dıe ZUT Katechese TOLZ dieses ka-
techetischen Theoriedefizıts glaube ich aber, dass eıide, Katechese und Relıgionsunter-
rıcht, VON einem olchen eSpräC profitieren. Ich werde dazu zunächst die einander
iremd gewordenen Geschwister vorstellen und nach ersten Gemeimsamkeiıten suchen
(Kap T) dann e1Ispie‘ der Erstkommunionkatechese eIWwAas SCHAUCI das katecheti-
sche relig1öse Lernen untersuchen (Kap anschlıießend das TO relıg1ösen Ler-
1ICIIS in der Schule, das gegenwärtig immer er VOLl den sogenannten Bıldungsstan-
ards bestimmt wiırd, SCHAUCI den 1C nehmen (Kap und exemplarısch
überprüfen, inwlefern Religionsunterricht und Katechese VON einem welteren espräc)
profitieren könnten, indem ich dem katechetischen Lernen das Konzept relıg10Nsunter-
NC  iıcher Bıldungsstandards ZUT Rezeption anbılete (Kap Abschlıeßen möchte ich
mıt eiıner Agenda für das weltere espräc) zwıschen Religjionsunterricht und Kate-
chese (Kap

Was Katechese und Religionsunterricht und Was SIC verbinden
Oonnte Prolegomena eines Gesprächs

Wer über Religionsunterricht und Katechese spricht, (ut schon angesichts der SCHANL-
ten Vorbehalte gul daran, klar dıe Unterschiede beıder TNO benennen Unter-
scheiden lassen sıch Religionsunterricht der Schule und Katechese Lernort Ge-
meılnde nämlıch nıcht 11UT gew1issermaßen geographisch, sondern auch mıt IC auf die
rnbedingungen und dıe Lernzıiele SO geral bıldendes rel1g1Ööses Lernen In der Schule
urc. Unfreiwillıgkeit und Leistungskontrolle, HTr Fächerkanon und Selektionsdruck
zuwellen den Rand der Selbstwidersprüchlichkeıit. Dagegen ist Katechese eIne
kern freiwillıe eingegangene Lernbeziehung, en FErlernen des christlichen Glaubens
mıt Sahnz ejigenen (’hancen und Schwierigkeıten. Dann darf der weltanschaulıch neut-
ralen Schule der Religionsunterricht Z{Waäal durchaus auch Glauben hınführen,
jedoch zielt CN auf CLIWAaSs, Was derzeıt mıt dem EOTT 'rel1g1öse Kompetenz’
beschreiben versucht: uch siıch als ungläubıg verstehende Schüler/innen sollen den
Religi0nsunterricht als bıldend erleben: dıie Katechese wıll dagegen ihrem eIDStver-
ständnıs nach (und in dieser Stufung) ZUNAaCAS miss]ıonarısch, dann katechumenal und
SscChheblic: mystagogisch SEIN. Schließlich ist das etting der Schule als Provisorium
angelegt Bernhard Dressler hat eshalb gal VON der Schule als einem .„Moratoriıum des
Lebensernstes“> gesprochen. 1)as INUSS nıcht sehen dıe Zuteilung VON eNS-
chancen der gesellschaftliıchen Institution Schule kann überaus schmerzlıch CI-

fahren dennoch gılt Die Schule ist für Schüler/innen NIC: für Lehrer/innen, dıe
Schule doch auch wesentlich ausmachen!) eIN auf Vorläufigkeit, auf Überwindung all-

gelegte erans  ng ers dıe Katechese Hıer gılt, dass der ] ernort (Gememmde auf
auer einem ‚bensort der Lernenden werden soll; eine schulische arallele ZUT

Erwachsenenkatechese o1bt CS nıcht

Bernhard Dressler, Bıldung elıg10n Ompetenz, ZPI 3/2004) 258-263, 263
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CNoN diese wenıgen Beobac  gen machen klar, dass dıe Katechese nıcht ohne Identi-
tätsverlust die zurückkehren kann DiIie rage ist vielmehr, ob dıe ernortbe-
dıngte Entiremdung weıt fortgeschrıitten ISst, dass eın espräc scheıtern IMNUSS oder
ob (und WIEe) sich Terminus relıg1öses Lernen‘’ Gemeimsamkeıten iınden lassen
Dabe1 Ist 6S hılfreich beachten, dass sıch verschlıedene Iypen relıg1ösen ernens Uun-
terscheıden lassen: en eher relıg10nswissenschaftliches earnıng about rel1g10n’,
earnıngz Jrom relıg10Nn, das elıg1on qals ildende SIinn- und Werte-Ressource indiıvidu-
en OrılentierungswIissens eansprucht, und ein als Eınführung dıe Iradıtıon und
Spirıtualität einer onkreten eligıon Konzıpılertes earnıng In relıg10n'
Die aDel zunächst sıch aufzudrängen scheinende Aufteuung, der Katechese das lear-
NNg INn rel1g10n, dem Relıg10nsunterricht VOT allem das learnıng about relıg10n und be1-
den en wenıg earnıng Jrom relıg107N Zuzuordnen, Ist nıcht rag  1g es andere als
klar Ist nämlıch, Waäas überhaupt ‘Relıgion’ verstanden werden soll
DIe ypologıe Setiz7t VOTAaUS, Was angesichts der Verschiedenheit der Lernorte doch erst

klären wäre, nämlıch WI1Ee elıgıon pädagogischen Kontext prasent seIn kann
Meınen Religionsunterricht und Katechese überhaupt asselbe, WC) SIE elıgıon the-
matısıeren?

e1spie Erstkommunion-Katechese dıe Dıalektik VOIl Dıakonie und
Martyrıe als diıdaktisches erkmal konfessionellen relıg1ösen Lernens

‘DIe’ Katechese g1bt CS nıcht SO unterschiedlich die Anlässe (oft Sakramente. nıcht
vernachlässıgen Ssınd aber auch Lernanlässe nNnnerha. der Liturgie etc.): unterschied-
ıch SIınd dıe Zielgruppen und Methoden Miıt 1 auf den Gesprächspartner
möchte ich mich auf dıe Erstkommunionkatechese konzentrieren hler iınden Schule
und Katechese dıe leiche Zielgruppe, 1C me1lst Kınder des drıtten rundschul-
Jahrgangs, SOdass en espräc) zumındest nıcht vordergründıgen Schwierigkeiten
scheıitern ur
Wenn ich dıe Erstkommunionkatechese als eIspie. wähle, Ist der (Grund aber auch
eine einfache 2008 oingen Deutschland 245 .000 Kınder Erstkommuni-

zahlenmäßi1g leg hıer ein klarer Schwerpunkt des katechetischen Engagements
der Gemeinde uch dıe große enge Publıkationen, dıe SüOs Erstkommunionmap-
DCHN Oder —kurse, pricht hıer eiIne klare Sprache
ugleic! ist das, Wäds Ian Oft als ihren olg ansehen möÖchte, scheımint CS, außeror-
entlich bescheiden „In der Erstkommunionkatechese“, hat das Onıka Jakobs fOr-
mulılert, „trıfft die außerordentlich hohe theologische edeuts:;  eıt der Euchariıistie
“Quelle und Höhepunkt des SaNzZCh CArıstlichen Lebens’, 30 aqauft dıe harte Realıtät
der Fremdheit gegenüber Liturgie, auf ehlende Oder geringe relıg1öse Praxıs, auf Un-

Diese auf Mıchael Griummutt zurückgehende Unterscheidung hat den achte1ln, Relıgion(en) als H-Wissermaßen objektive Gegebenheit den rnenden gegenuüuberzustellen und damıt ein wesentlichesMoment VON elıgı1on, sıch Lernprozessen verändern, lgnorieren. Vgl ders. , Relig10usEducation and Human Development: Ihe Relatiıonshıip een Studyıng Relıgions and Personal,Socia]l and ora Educatıion, TEA Wakering, 1987: ders., Introduction Ihe Captıvı and ıDberatı-
of Relig10us Educatıon and the Meanıng and Significance of eCdag0og2Yy, 1308 ers Hg.) Pedago-gIEs of Relıg10us ucatıon Case Studies in the Kesearch of :00d Pedagogic Practice In TEeAlWakering HD
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wissenheıt und hohe Erwartungen en Famıhenfes) Dazu soll Adus kırchlicher 1IC.
der zeıtlich egrenzte Kontakt en der Katechese nachhaltıg SeEIN und us auf
mehr‘ machen c6‘/

Vielleicht wırd tatsächlıch nırgends dıe Dıskrepanz zwıischen theolog1ischem An-
SPTUC| und Wiırklichkeıit relıg1ösen TNeNSsS eutlich WIE hler. Empirisches Ma-
terjal sucht Ial jedoch me1lst vergebens.
Doch auch Aus theologisch-katechetischer IC ist die Erstkommunionkatechese eın
schwıer1ges Pflaster DIe deutschen ıschöfe unterscheiden In „Katechese In veränder-
ler Zeıt“ paradıgmatısch bezogen auftf dıe Taufkatechese zunächst eine 5  ase der
Erstverkündigung“, der 5  Oon! und Begegnungen mıt Menschen, dıe bereıts

CX1Im Gilauben verwurzelt Sınd, SOWIE mıt der Gemeinde, ihren Gruppen und Kreıisen
stattfınden. Diese ‘präkatechumenale AasSEe der Katechese sehen manche auch Rel1-
o]onsunterricht gewährleıstet. (0) 824 dıe 5  ase des Katechumenats”“, eINE „grundle-
gende, umfassende Eınführung den istlıchen Glauben“ HLG „katechetische HBr-
schlıeßung der Heilsgeschichte und der nhalte des Glaubens, urc das Hıneinwachsen
in gemeımndliches Leben und urc die begleıtenden lıturgischen Feiern.“? DIe „MYSLa-
gogische Phase“!% katechetischen Lernens erschlıießt und vergewıssert das Erfahrene
S1e aue‘ en eben lang
Ziel SEe1 dıie wechselseıtige Verknüpfung VON Lebensgeschichte, Glaubensbotscha und
gottesdienstlicher Feier .} „Das, Was in der Erstkommunion- Oder atechese häufig
geschieht, “ hest INan dann. „entspricht kaum dem Auftrag der Katechese ENSCICH
Sınne, sondern eher der Erstverkündigung als erster Stufe der Evangelisierung.  c 12 Reli-
g1Öösem ernen Religionsunterricht und Katechese egegnen offensıiıchtlich 1C
Schwierigkeiten!
Wichtiger als diese ernstzunehmenden! ToObleme scheıint MIr aber ZzuerSstT, WIEeE dıe
deutschen ıschöfe Katechese beschreiben Dass s1ie CDEeN 16 der Glaubenstradi-
t1on und (Jott 1C. der Lebenser  ng verstehen geben ll Sie ıll dazu be-
gen, „dıe eigene Lebensgeschichte zunehmend als Glaubensgeschichte“ le-
SCH,; 5 den persönlichen ‘ Lebenstexten’ die Nähe es mehr und mehr ent-
deckt werden kann c 13

1eSES 1AKONAaLe Anlıegen der Katechese reahsiert das Ma  rologische, bezeugende:
L1UT weıl Menschen ihrem E1ıgensten angesprochen werden, kann die Otscha: des
Evangelıums sachgemä be1 ihnen ankommen das E1ıgenste aber entdecken Menschen
da, CS ıhnen urc die Begegnung mıt (Gott erschlossen wird. “

OnıkaS, Von SC  etterliıng hıs Schatzkıste, In 133 184-187, 184
ekKre!  19l der Deutschen Bischofskonferenz 2004 Anm F
EDd., EST:
| Ebd

Vgl ebı  O
12 Ebd
13 EDbd.,

Vgl hlerzu austührlich ırjam CNa  eCK, Mystagogisches Lernen. ZU ıner Perspektive rel1g1ö-
SCT Bıldung, ürzburg 2006
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Miıt diıeser 1alLektL VON Diıiakonie und artyrıe ist nıcht 11UT en außeres Kennzeıichen
katechetisch-konfessionellen (statt relıg10NswIissenschaftlich orlentlerten) relıg1ösen Ler-
1IC)  Z identufizliert. Sıe ist vielmehr den 1ypen relıg1ösen Lernens vorgelagert, beschreıibt

etIwas WIE „dıe iidende Kraft der Katechese“ * und ist hıs dıdaktisch-methodi-
schen Entscheidungen 1ine1ın wırksam. Mehr noch S1e begreıft elıgıon nıcht als quası-
objektive Gegebenheıt, dıe, VON der oder auf dıie 6S sıch lernen ass Sondern
konstitulert SIE den Erfahrungsraum des Rehgiösen selbst, weıl S1IE Form der reli-
g1ösen ITradıtiıon des Christentums den Lernenden als Erfahrungsraum gelıngenden Le-
bens anbiletet. Chrıistlich-relig21öses Lernen ist Diakonie der Gottebenbildlichkeit Es

aus der Praxıs chrıstlicher elıg10n Freıiheıt, Autonomie und dıe Miıt-Mensch-
ichkeıt Jesu su” AaSS sıch VOoNn hıerher dıie Verwandtschaft relıg1ösen Lernens
Gememnde und Schule erschließen, 1e sich möglıcherweise auch VON Erfahrungen und
Konzepten der SCHhullıschen Relıgionspädagogik angesichts des relhıg1ösen Umbruchs tür
dıe Katechese lernen.

Standards als Profilierungsversuch relıg1ösen Lernens der Schule
Relig1öses Lernen der Schule ist nıcht unproblematisch. 1C HUL, dass relıg1öses
Lernen für gewöhnlıc. in den Relıgionsunterricht ‘outgesourcet‘ wird und 7B der
Deutsch- Oder Geschichtsunterricht merkwürdiger (und höchst problematischer) Un-
bekümmertheit, nıcht Naıvıtät, mıiıt relıg1ösen Ihemen umge VON eth1-
schen Fragestellungen schweıgen.
Sondern auch dıie Situation IM Relıgionsunterricht ist schwier1g: Uurc die UuS10N
konfessionell homogener, dafür oft klassen-, manchmal Jahrgangsübergreifender Lern-
SIUDDCNH, Urc dıe E1ıgenart des Faches, das tellungnahmen WC nıcht erzwıngen,

doch hervorzurufen scheımint und das In eiıner weltanschaulıich neutralen Leıistungs-
schule, die immer wlieder mıt dem Gnadenangebot des Glaubens kolliıdıeren IHNUSS Und
g1bt CS auch Yule pädagogische ründe für konfessionelles relıg10nsunterrichtliches
Lernen In der Schule ärungsbedürftig scheımnt jedoch, Wäas und In Abhängigkeıt da-
VOoONn auch: WI1e) gelernt werden soll
Miıt der Eınführung VON Rıc:  INIeEN Bildungsstandards aben dıe deutschen Bıschöfe
bereıts 2004 (Sekundarstufe 116) und 2006 (Primarstufe‘’) versucht, den Relıg10nsunter-
richt als ordentliches Lehrfach auf der Oöhe der eıt profilieren. uch die /Zielset-
9 die 2005 der „Der Religi0nsunterricht VOor Herausforderun-
sen «18 gegeben wurden, zielen In diıeseC Der Relıgionsunterricht solle, dıe
Schrift nıcht DU lebensbedeutsames GrundwıIıssen vermitteln, sondern mıt Formen DC-
lebten auDens vertraut machen und ZUT relıg1ösen rage- und Ausdrucksfähigkeit füh-

15 Werner Izscheetzsch, Von der Mono- Polyperspektivıtät der Katechese indrucke Albert
Blesingers Plädoyer für dıe Famılıenkatechese, In endige deelsorge 1/2005) - 1 E16 Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Kırchliche inıen Bıldungsstandards für
den katholischen Relıgionsunterricht den Jahrgangsstufen 5{} Sekundarstufe (Mittlerer ul-
abschluss), Bonn 2004
1/ Dass. Hg.) Kırchliche Rıc  inıen Bıldungsstandards für den katholiıschen RelıgionsunterrichtIn der Grundschule T1mars!  e Bonn 2006
18 Dass. (Hg.), Der Relıgionsunterricht VOL Herausforderungen, Bonn 200  Un
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ren  19 DiIe Dıskussion hat gezelgt, dass be1 zahlreichen Fragen cdiese
Neujustierungen dem Selbstverständnıs des Faches Religionsunterrichts durchaus
diıenen: Miıt VOIN tandards lässt sıch zeigen (und überprüfen), WädsS INan rel121Ös
lernen kann
Daruüber hinaus bringen dıe urc tandards eröffneten pädagogıischen und didaktıschen
Freiheiten das breıte methodische Repertoire des Faches hervorragend ZUr Geltung.
tandards verabschieden IC eiınen über Inhalte, Lehrplan-Inputs, gesteuerlien Un-
terricht unsten der SOs Kompetenzorientierung. Sıe geben über welche G=
bezogenen Fähigkeıiten Schüler/innen verfügen sollen, lassen den en jedoch
die Freıiheit und dıe VOINL den Lernenden lernende Verantwortung!), mıt welchen Inhal-
ten SIE ıhnen den Weg diesen Fähigkeıiten eröffnen wollen Damıt kann UuNSC-
achtet des onen Anspruchs“” als 1 ehrkraft gul leben!
Standardorientierte macht rnst damıt, dass 1 ernen keine unıtorme Adaptı-

vorgegebener alte, sondern en indıyıdueller Weg Ist, der auf Wegmarken ANSC-
wliesen bleibt Dass die vorliegenden, den Standards theoretisch vorgeordneten Be-
schreibungen rel1g1öser Oompetenz Immer noch, freundlıch ausgedrückt, diskussi0ns-
würdıg sınd, ist für diese Praxıs bsolut nachrang1g
Das spezifische Profil relıg1ösen Lernens kommt 16 bereıts den IC WE

Ial siıch dıe orammatısche Fıgur Von Bıldungsstandards anschaut. Bıldungsstandards
verknüpfen Inhalte mıt dem Subjekt, den Schüler/mmnen, Form VOl Handlungsanweli-
SUNSCHL, den Operatoren.
Wenn sıch 1UN konkrete Biıldungsstandards anschaut, erkennt Ial recht schnell
Jene verschliedenen ypen relıg1ösen rnens wleder, VON enen eINngangs bereıts die
Rede

s o1bt relig1ionskundlıiches Lernen („Die Schülerimnen und chüler onnen den Is=
lam rundzügen darstellenZ
CS g1bt en ernen dus dem SinnreservoiIir VOINl eligı1on („Die Schülerinnen und
chüler können ihre sıttlıchen Urteile begründen.6
CS g1bt tandards, die aruber hınaus vielleicht eine Eingliederung In dıe rel1-
o1ÖSE Tradıtion anzıelen („Die Schülerinnen und chüler können dıe edeutung VOoNn

ıden, Tod und Auferstehung Jesu für das eigene ebDben erläutern. u)
Spürbar WIrd hıer aher bereıts eine gewlsse Unsicherheit: Was he1ißt SCHAU „erläutern”?
Ahnliches gılt für dıe Grundschulstandards Was heı1ßt CS, dass Schüler/innen „WISsen,
dass In der Eucharistie das Kreuzesopfer Jesu vergegenwärtigt wird“ 249

Hıntergrund steht be1 allen Beıispielen (und dıe [ ıste 1eHe sıch leicht verlängern)
zunächst dıe ungeklärte der Bezugsreligi0n relız1öser Bıldung Ist dıe aktısche

19 Vgl CD:. 18-30
AM) Vgl hrıiele Obst, Kompetenzorientiertes ren und Lernen Relıgionsunterricht, Öttingen
2008, 130-220: eutlc| zurückhaltender alja Boehme., Erhebliche Gefährdungen. Der el1t-
g1onsunterricht und se1ine TODleme, In 460-464

Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 2004 |Anm 16] 28,
22 Ebd 18
23 EDd..,
24 Sekretarıiai der Deutschen Bıschofskonferenz 2006 |Anm K/E
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konfessionelle Verortung mehr als e1IN Z/ugabe, dıe dem staatskırchenrechtlichen KOnN-
°‘konfessioneller Religi0onsunterricht’ Deutschland geschuldet ist?

In rage STe damıt ogrundsätzlıch dıe Relatıon VON 1stUıchem Glauben und (rel1g1ö-
ser) Bildung.” Genügt CS, eIwas über den cCANrıstliıchen Glauben WISSeEN, oder hat dıe-
SCI Glaube einen Bıldungsgehalt, der sıch erst dann erschliıeßt, WC ıhm partı-
zıplert?

dıe vorlıegenden Standards etwas WIE partızıpatorısch Orlenterte konfessionelle
relig1öse ung beschreiben oder (Girundsatz relıg10nswissenschaftlich orlentliert
sınd. bleibt VOrerst offen weıl ZUVOÖL gC.  a werden musste, WIE solche Bıldung Au$S-
sehen könnte
Auch für dıe Beschreibung des SCHUllschen relıgz1ösen Lernens ist daher en 16 auf cie
normatıve Seıite notwendi1g, WIE S1IE dıie deutschen ıschöfe bereıts 996 „Die hılden-
de Kraft des Religionsunterrichts“ beschrieben hatten Konfessionelles rel1g1Öses Lernen

der Schule beruft sıch auf die lidende Dımens1ion des isUÜıchen auDens In
wiırd dıe fundamentale Dıalektik Von (Glaube und Bıldung Wırksam, dıe systematı-
scher Perspektive WIE dıe Ursprungsdialekti relıg1ıonspädagogischer Reflexion
arste. (Glaube braucht Bıldung, aber der Bıldung dient auch dıe Zielperspektive, dıe
der chrıstliche Glaube anbietet.
Als eIne solche /ielperspektive hletet sıch dıe ‘ Diakonie der Gottebenbildlichkeit’ d]  5
die ihrerseıits nach dıdaktischen Konsequenzen verlangt. Lassen sıch tandards als In-
Strument dieser Dıakonie der Gottebenbildlichkeit verstehen, waren S1IEe nıcht kon-
fessionell verortet Vıelmehr ware überlegen, ob sıch nıcht aus den ETrnNeuerungsım-
pulsen, dıe dıe Ndards dıe Schule t(ragen, auch katechetische Energıie gewınnen
lässt Erkennbar Ist, dass en eSPräC über das Profil relıg1ösen Lernens In Katechese
und Relıgionsunterricht anhanı der Standardproblematik geführt werden kann DIe Fra-
SC ISt, WIE CS ausgeht.

Standards in der Erstkommunion? Chancen und Schwierigkeiten für
Katechese und Religi1onsunterricht

Die Standardproblematik als modernstes relız1ıonspädagogisches Instrument für den Re-
lıgı1onsunterricht verdient jede  S noch C  aC.  o Wenn CS gelingt, die
Bıldungsstandards Uurc die Dıalektik VON Dıiıakonie und Martyrıe welıter profilieren,
waren S1C en relıg10nNsdiıdaktisches Instrument, das das ildende, das dıdaktısche Profil
relig1ösen Lernens auch in der Katechese schärfen helfen und zugleich das konfessionel-
le, befreiende Profil relıg1ösen Lernens der Schule stärker herausarbeıten könnte
Religionsunterricht und Katechese könnten mıiıt der Standards inhaltlıch und INC-
thodisch das Profil relıg1ösen Lernens streiten und gegenselt1g vonelınander roftie-
ICH. Ich möchte diese Vermutung eIwas usführliıcher anhand zweler Beobachtungen
und zweler sıch daraus ergebender Konsequenzen erläutern.

25 Vgl AazZu ausführliıcher. Arkus Tomberg, Der Relıgionsunterricht eın I0Cus theologicus?Zugleich Erwägungen Profil, In Norbert atthıas Sellmann Heg.) Relıgionsunterrichtals Ort der Theologıie Tbeıtstıtel], VOTausS Freiburg/Br. 2012
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Frstie Beobachtung: relLQ1ÖSse Autonomle

Standards realisıeren relıg1öse Autonomie. indem SIE über Operatoren auf Handeln In
Bezug auf elıgıon zielen. Dieses Handeln scheımnt relatıv unproblematisch, solange 6S

eın Handeln mıt IC auf eIN! objektiv dargebotene elig10n, erkundendes, relig1-
onskundlıches Handeln, ist Doch auch olches Handeln SEeTIzZT angesichts der Schwıe-
rıgkeıten, elıg10n unabhäng12 VON konkreten relıg1ösen ollzügen efinıeren C1-
LICH Mınımalkonsens ber das., Was ‘Relıgion' en soll, VOTAauUS Eıinen olchen Miın1-
malkonsens wIird für gewöhnlic unterstellen, dıe Nndards zeigen jedoch, dass
das nıcht genugt

Standardformulıerungen WwW1Ie „Die Schülerinnen und chüler onnen Jesu OtiSsScCha
VO ({& (jottes in rundzügen darstellen“*® wiırd dies deutlich SIie ingen analog
eindeutig religionswissenschaftliıcher Nndards den slam Grundzügen stellen),
erreichen aber damıt den theologischen Gehalt der Reich-Gottes-Botschaft gerade nıcht
Wer Jesu Ofscha VO EeIC: Gottes verstehen will, INUSS sıch auf S1e€ einlassen Oder
versteht S1C 11UT unvollständıg.
Die schulısche Religionspädagog1ık hat ein1gen CNHarisınn darauf verwandt, dieses bıl-
ende ich-Einlassen ıdaktisch inzuholen Der üngste orschlag dazu ist der perfor-
matıve Religionsunterricht, doch auch dıe ymbol- Oder dıe Korrelationsdidaktık SU-

chen nıchts anderes als einen persönlichen Bezug, ein subjektives Sich-Einlassen auf die
zentralen Inhalte istlıchen aubens methodisch ermöglıchen. Denn diese Inhalte
werden erst dann ıldend, elisten erst dann den Beıtrag ZUTr Entwıcklung und cs  ng
VON Freiheit In Mündigkeıt und Autonomie. den christliıche elıg10n als emphatısche
elıg10n der Freiheıilt freisetzen will, WC) SIE nıcht 1Ur achlıiıch ZUT Kenntnis 111-
IHNCI werden, sondern ZUT Selbstposıtionierung auffordern.
Weıl rel121Öses Lernen mıt der Binnenperspektive eın Verständnis VON elıg10n innerT-
halb einer Kommuntikationsgemeinnschaft VvOoraussetZzl, WAar CS Aassıg, SCHNUulisches 1C-

l1g1ÖöSes Lernen vornehmlıc) sachorientiert anzulegen und die Kommunıkations-
gemeıinschaft, in der elıg10n der Schule ZUT Sprache kommt, 16 dıe TNZTUD-
DC mıt ihrer Lehrkraft, selbst 1SC) nıcht In Anschlag bringen Damıt ist nıcht
dıe Über-Forderung eıner Zeugenschaft IC dıe gemeınt, der INWAaNı zielt
1elmehr auf die Bezıehungen, ohne dıe Unterricht nıcht funktionilert. Diese Beziehun-
SCH aben en Teilnehmerperspektive, In der elıgıon ZU  Z ema wiırd, Ja SCAHhON kon-
shitulert und damıt eIiwas WIE dıe Grammatık geschaffen, nnerhalb efeTr rel1g1Ööse
Tradıtiıon ZUT Sprache ommen kann Das Verständnıis VON (christliıcher) elıg10n der
erngruppe ist dıie Ausgangslage relıg1ösen Lernens, T  ngen mıt gelebter Relig1-
U dıe Schüler/innen mıt in den Klassenraum bringen können, eshalb nıcht 1=

zichtbare (obwohl lange unhınterfragte) V oraussetzung des konfessionellen Relıg10nsun-
terrichts.
Bıldungsstandards geben diesen Bezıehungen en weıt größeres Gewicht als dıe alten,
inputorientierten ane Wenn Standardformulıerungen Inhalte des 1stlıche:
auDens und rnende en handelnde Beziehung wollen, können S1e der
konstitutiven Beziehungsverwiesenheıt des chrıistlichen auDens nıcht vorbeigehen.
26 Sekretarıa. der Deutschen Bischofskonferenz 2004 1 Anm 16],



el21ÖS hılden ? Glauben lernen

Relıg1öse Autonomie zeıgt sıch zunächst In den Beziehungen der Lernenden Die Stan-
dardoperatoren, die tu 9 qals ware chrıstliıche elıg10n eIN objektive rÖöße, verfeh-
len IC deren zentrale Wiırklichkeit
U /weıte Beobachtung: gläubige Praxıs
Eıne zweiıte Beobachtung: Wenn tandards in der Verknüpfung Von Inhalten mıt ihnen
ANSCHICSSCHCH und entsprechenden Handlungen auf relız1öse Autonomie zıelen, lıegt In
ihrer Reichweite durchaus WIE rel121öse, gläubige Praxıs. Das aber NUT, WC
CS elingt, neben der lalekKT VOon Glaube und Bıldung auch die zweıte damentale
relıg1onspädagogische Dıalektik VON T1C und Dıakonie einzuholen, dıe diese Pra-
XIS näher bestimmen hılft Nur Menschen ildend befähigt werden, mündıg und IN-
tersubjektiv orlentiert handeln, werden Inhalte für SI1E eirelilenNn! Dbedeutsam und
‘glaubbar’, en SIEC die Chance relig1öser Autonomie nıcht Gegenüber ZU,
sondern aus elı210n.

Erste KOnsequenz: das Operatorenproblem
Daraus olg zwelerle]l. Erstens Standardtheoretisch betrachtet ist dıe diakonische Or1-
entierung relıg1öser Bıldungsprozesse nıcht zunächst en Inhalts-, sondern VOT allem en
andlungs- Oder Öperatorenproblem. Relig1öses Wiıssen Ist ildend, weiıl CS Hand-
ungen befählgt, dıe nıcht 11UT auf rel1z1Ööses Wissen selbst bezogen Sınd, sondern die
dieses Wiıssen einen Kontext einordnen, In dem CS überhaupt erst als olches VOCI-
tändlıch und ıldend wıirksam WIrd. Religiöses Wıssen LSE kontextgebunden CS ist dia-
logısches, onales, beziehungsorientiertes und beziehungsrelevantes, befreiendes
Wissen. Es Ist advokatorisches Wissen für ere und deshalb auch Wiıssen für mich
selbst ohne dıe Anderen verhert CS Se1IN Profil Operatoren, die rel121Öses Wiıssen reli-
S1ÖS handlungsrelevant werden lassen wollen, mussten diese diskursive Kontextualıisie-
Iung ermöglıchen, dıe Konfessionalıtät dieses Wissens, dıe aus resultierende
gläubige PraxIs, abzubilden“‘ und der Objektivitätsfalle entgehen.
Die Standards In den vorliegenden Standardkatalogen SInNd dagegen nımmt Ian dıe
Öperatoren In den 16 vornehmlıch sachorıientiert. Wenn INan SCHAU hinschaut, sIınd
S1IC der vorliegenden Form oft wen1g gee1gnet, relıg1öse Inhalte selbst (glaubens-)bil-
dend werden lassen, S1Ie beschreıiben oft bestenfalls eIN Bıldung mıt eZUg auf (an-
derweitig als solche konstitulerte) religiöse (learnıng Jrom relı210n2). dem S1e
die konstitutive diıakonische Bezlehungsdimension ausblenden, beschreiben dıie Bıl-
dungsstandards ihrem ‚pruc) Sal keın chrıistlich-relig1öses, sondern al-
enTalls relıg1onswissenschaftliches Grundwissen besonderer Berücksichtigung des
Christentums

/weite Konsequenz: das Kompetenzproblem
Die Handlungen beschreıibenden Operatoren hängen ihrerseılts dem, Wäads In der Ihe-
Orıe der Biıldungsstandards dıe "domänenspezifische’, hler also relıg1öse Kompetenz
SCHanNnt wird. Deren Beschreibung iImmer noch außerst schwer. eWOoO  1IC wırd

27 Vgl 'arkus Lombergz, elıg10n, valuatıon, Bıldung Was Ian WIsSsen INUSS, en relıg1öserMensch se1n, RDB 60/2008. 19-30, PE
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rel1g1öse Oompetenz Anschluss dıe grundlegende Arbeıt VON ICI Hemel*® eher
religionswissenschaftlıch und mıt Bezug auf E1INt Bezugsreligion beschrieben, S1e soll
relıg1öse Autonomie ermöglıchen. aDel bleıibt oft unberücksıichtigt, dass chrıst-
lıcher Glaube selbst eine Praxıs der Freiheıit ist Sollte sıch daher nıcht e1In! auf rel1g1öse
Autonomie zielende Beschreibung relıig1Öser Kompetenz konfessionell verorten lassen?
Meın orschlag: Religiöse Kompetenz el dıe Fähigkeıt, sıch mıt Anderen mıt
einer religiösen T radıtion über Zugänge ZUr relig1ösen Deutung Von Wirklichkeit VEeEr-

ständıgen können Diese Kompetenzdefinition SEWISS noch reichliıch unpräzise
hat gegenüber anderen Vorschlägen den orte1l, Oompetenz nıcht Gegenüber ZU,
sondern dus der Tradıtion VOL elıg10n formuheren. S1e ist advokatorisch Oder dıa-
ONa:! verfasst, we1l S1e rel1z1öse Kompetenz Kern qals Fähigkeıt relig1ösen D1ia-
10g versteht. Auf der ausdrücklichen Seıte ezieht Ss1e e1IN! relıg1öse Tradıtion e1n, legt
sıch aber das MmMac Ss1e für den Religionsunterricht reziplerbar nıcht auf die hrıstlı-
che fest DIie Katechese jedoch wırd klar dıe christliche Perspektive ZUTr Geltung brın-
SCH
A Fın eispie:
Wiıe könnten dann tandards aussehen, die konfessionelles Profil nıcht verleugnen
und katechetisc) rezıplerbar sınd? Ich möchte dazu dre1 Versuche vorstellen“”, dıe nıcht
mehr qals CTUN: darstellen onnen sowohl auf der Inhalts-, als auch auf
der Operatorenseıite und dıe versuchen, die (C’hancen standardorıentierten TrNenNs für
dıe Katechese chtbar machen. Es handelt sıch Vorschläge VOll tandards
dıe Erstkommunionkatechese, dıe den unverzıchtbaren kognitiven Wiıssensbestand dıa-
ogisch einbetten wollen

Die inder onnen In esten oder Gebeten Erfahrungen mıt sıch selbst, mıt Ande-
1C1H und mıit (Jott ausdrücken (elementare Ausdrucksformen, Partizıpation).
DIe inder onnen eiINe und eINe weıtere Begegnungsgeschichte AUuUSs dem Le-
ben Jesu mıiıt ihren eigenen Worten erzählen mıt Anderen darstellen (elementares
Wiıssen, Tradıtion)
Die inder können Anderen 7 B ihren evangelıschen Oder muslimıschen Mit-
chüler/innen erzählen, Wäas ‘Erstkommunion’ für s1e edeute'! (elementare 1alog-
und Auskunftsfähigkeıt, Deutung)

Alle diese Standardversuche zielen auf dialogische andlungen Umgang mıt el1g1Ö-
SCI1 nhalten S1e berücksichtigen, dass chrıstliıche elıgıon dialogorientiert Ist, Wissen
benötigt und den Umgang mıt rel1g1öser Erfahrung in Form VON (Jebeten und Handlun-
SCH unters Und SIE erfordern geradezu 1e Einheitlichkeıit, Standardısierung

schlechten Sınne, ware das FEnde eiıner olchen Katechese. SIe soll dazu berähigen,
mıt relıg1öser Erfahrung 1Im Geist des vangelıums In einer rel1g1Ös Juralen Welt Uunll-

zugehen und rel1g1öse Erfahrung weniger In einem Gefühl der Ergriffenhelt, der FEnt-
rücktheıt, des eılıgen Schauders suchen, sondern In Begegnungen, denen das
28 Vgl FICH emel, jele rel1g1öser Erziehung. eıträge einer integrativen TheorI1e, Frank-
turt/. 1988
29 Ich greife Folgenden auf ein1ıge Formulierungen dUus meıInem Beıtrag zurück: 'Arkus Tombergzg,
Bıldungsstandards für den Weg ZUT Erstkommunion’?, In 136 61-6/, 651.
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menschenfreundlıche (jottes aufscheınt, dem miıt Ehrfurcht das Ist. Respekt,
©und /uneigung begegnet werden soll
ass die Standardvorschläge ausgesprochen altsarm SInd, ist durchaus ewollt.
dards, dıie rel1g1öse Praxıs inıtnleren wollen, reflektierte dıdaktısche Praxıs VOI-
aus Fın Verständigungsprozess Katechese- Team, welche Jesus-Geschichte für
der wesentlich werden kann und wIe, welche esten dıe Lebenswelt der Kınder ufgre1-
ten und mıt der relıg1ösen Ausdrücklichkeit der Gemeinde korrespondıeren, Waäas als das
Wesentliıche der Erstkommunion Trzäahlbar werden soll, gehö WIE Teamarbeiıt In der
Fachschaft elıg10n, die nach den IThemen, nhalten und Methoden SUC: dıe einer
konkreten Schule Kındern und Jugendlichen heltfen, Welt und Selbst rel121Ös deuten

konstitutiv einer standardorientierten Katechese dazu Standardorientiertes Lernen
ist dialogisch und ZWäarl auf allen Ebenen

Relig1öses Lernen In der Dıalektik VON Dıiıakonie und HE, Glaube
und Bıldung eine Agenda

Ich fasse Katechese und Relıgionsunterricht Sınd einander Iremd geworden
iremd, dass das konfessionelle Profil relız1ösen Lernens Relıgionsunterricht

zuweılen kaum mehr erkennbar ist und die Katechese VON diıdaktischen Neuerungen
kaum mehr profitiert. Zum Fokus dıeser Entfiremdung WIE ance der Wiederan-
näherung eın hervorragender Gesprächsanlass könnten Bıldungsstandards
werden. S1e wollen der inhaltlıchen Auszehrung relıg1ösen Lernens der Schule be-
SCONCNH, reichen aber weiıt darüber hinaus. SOoweıt S1e auf en Konzept relıg1öser OMmMpe-
tenz zogen sınd, das relıg10nswissenschaftlich konnotiert ist, gelingt CS ihnen mıt
Mühe, dıie konfessionelle Ausrichtung relig1ösen Lernens abzubilden Umgekehrt wırd
HTE SIE dıe zentrale edeutung der Subjektorijentierung des TNWwegs und dıe en-
de Kraft des CArıstlichen Glaubens euilic
1er kann dıe katechetische Option der Dialektik Von Martyrıe und Dıakonie anknüp-
fen Wenn CS elıngt, rellg1öses Wiıssen miıt gee1gneter OÖperatoren dialogisch
kontextualisieren, sınd Standards ein gee1gnetes Nstrumen! für das relıg1öse Lernen In
Schule und Gemeımnde, weıl S1IE Autonomie AUus elıg10n ermöglıchen wollen S1e
dıes, indem SIE rel1g1Öses Lernen VON unnötigem TUC entlasten und Freiräume für
dıfferenzierte Lern- und Verstehenswege Öffnen.
Der Dıdaktık relhıg1ösen TnNenNs schärft der Bezug auf Standards e1n, dass dieses Ler-
HCN der Subjektwerdung dıent Oder In dıe Irre geht Relig1öses Lernen bıldet, weıl CS
Praxıs der Freiheit des Glaubens ist und CS lässt e we1l diese Freiheit 1Im entrum
des chrıistlichen Glaubens STE| DIe Alternatıve relız1öse Bıldung Oder Glaubenlernen
ist Sal keiıne Religionsunterricht und Katechese unterscheıiden sıch Uurc. die Geogra-
phıe der rnorte, Uurc Selektionsdruck und Leistungskontrolle, urc ihre lebenszeılt-
iıcChe Dımension nıcht aber UrCc| ihre 1else!  .
Es leiben Fragen.

Weiter klärungsbedürftig scheımnt damıt sowohl katechetischer, als auch In reli-
g10Nsunterrichtsorientierter Hınsıcht WIE dıie Praxıs der Freiheilt des Glaubens
Urc Standardoperatoren abgebildet Oder beschrieben werden kann ‘Erzählen’,
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“Szenıisch stellen “qusdrücken‘’ solche dialogorientierten Operatoren scheinen
eutl1ic besser rel1g1Ööse Ompetenz prozeduralısieren als sachbezogene Operato-
TC1 WIeE ‘kennen)’ , ‘wledergeben , ‘erläutern’. Hıer Ist der Dıialog mıt der gemel-
1901 ädagog1 unverzichtbar.
Klärungsbedürftig scheımnt dann, WIEe cdie Inhaltsseıte VOL Bıldungsstandards sowohl
1ür den Religionsunterricht als auch möglıcherweıse für dıe Katechese (dort NOT-

wendig verbunden mıt veränderten Rahmenbedingungen) aussehen 111US5S DIe
SCAhUullıschen Standardkataloge SInd, zumındest Praktıker, allesamt noch viel
dıck, vordergründı1g 1INs Standardformat SCHOSSCHC Inhaltslehrpläne, keine Ompe-

Klärungsbedürftig cscheımt schlıeßlich, ob sıch relıg1öse ompetenz konfessionell
und dıialogisch zuspıtzen ass ich chlıeße melnen eigenen orschlag hıer
ausdrücklıich en
Klärungsbedürftig ist zuletzt, WIEe sıch dıe unterschiedlichen ‘Inneneimnrichtungen’
der Lernräume Religi0onsunterricht und Katechese auf die der tandards
qauswiıirken.

DIie Ängste, dıe das Wort Katechese In der Schule hervorruft, habe ich bereıts erwähnt
Es 1st, scheımint MIr, der Zeıt, über die (Gräben und TeNzen schauen. Katechese
und Relıgionsunterricht sollen mıteimnander sprechen, voneıinander lernen Die
Autonomıie, dıe der Religionsunterricht SCWONNCH hat und eiıner standardorıientierten

praktizıert, darf ohne Angst der Katechese zurückgeben. Er darf sıch
seiner Wurzeln vergewIissern und In ıhnen cdie Wurzeln selner Autonomie LICU entde-
cken
Die Katechese wıederum kann die Freıiheıiten, die der Religionsunterricht SCWONNCH hat,
ohne ngZs Identitätsverlust anne  en Ks Ist WIEeE richtigen eben Im Dıalog
onnen e1ide 11UT gewmnnen.


